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Deutschland investiert zu wenig in den Breitbandausbau. Auf diese Quint-
essenz lassen sich viele Gutachten von den anerkannten Experten, aber
auch wissenschaftlich fundierte Analysen bringen. Dabei hat die große
Koalition in der vergangenen Regierungsperiode scheinbar vieles richtig
gemacht. Unter anderem hat sie die dringende Notwendigkeit des Breit-
bandausbaus als ein wichtiges Element im Wettlauf um die leistungsfähigs-
te Basis der Digitalisierung anerkannt. Die logische Erkenntnis daraus war,
dass mehr Investitionsmittel in den Ausbau eines superschnellen Telekom-
munikations- und Datennetzes gesteckt werden müssen. Doch ein Master-
plan zum Breitbandausbau fehlt bis heute.

VON CHRISTOPH HEIL

Zwar hat die Bundesregierung eine Digi-
tale Agenda 2020, doch zu einem Mas-
terplan gehören viele, die sich daran
beteiligen und sich auf ein gemeinsames
Ziel verständigen.

Das erste von sieben Handlungsfel-
dern der Digitalen Agenda 2020 zielt auf
die digitalen Infrastrukturen. Ziel ist es,
bis 2018 alle Haushalte über einen
schnellen Internetanschluss mit einer Ge-
schwindigkeit von mindestens 50 Mega-

bit pro Sekunde auszustatten. Das soll
einerseits die Wettbewerbsfähigkeit der
Unternehmen verbessern. Zum anderen
sollen alle Menschen von den Vorteilen
der Digitalisierung profitieren können.
Die Bundesregierung will dort Unterstüt-
zung leisten, wo sich der Breitbandaus-
bau für Privatunternehmen nicht rech-
net. Gerade im ländlichen Raum gibt es
noch Lücken in der Versorgung. Auch
das mobile Breitband soll helfen, den
flächendeckenden Ausbau in ländlichen
Regionen zu unterstützen. Die Aktivitä-

ten der Bundesregierung zielen haupt-
sächlich auf finanzielle Förderprogram-
me. Seit November 2015 wird der Breit-
bandausbau öffentlich gefördert. Mehr
als vier Milliarden Euro stellt der Bund
bereit. Die Länder ergänzen diesen För-
dertopf mit eigenen Mitteln in variieren-
der Höhe.

KOMM fragte bei den Parteien nach,
wie sie Schwung in die digitale Zukunft
bringen wollen. Ihre Antworten stehen
auf den Seiten 4 und 5.

Besonders bemerkenswert ist die Aus-
sage des Staatssekretärs im Bundes-
wirtschaftsministerium, Matthias Mach-
nig, der es für bedenkenswert hält, die
Arbeitsbedingungen im TK-Regulierungs-
rahmen ebenso zu berücksichtigen wie
im Postrecht. Hier können Lizenzen ver-
sagt werden, wenn bei einem Antragstel-
ler übliche Arbeitsbedingungen unter-
schritten werden.

Das Interview mit Matthias Machnig
steht auf den Seiten 6 und 7.
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ver.di würde in Sachen Breitbandausbau noch nicht von einem durchschla-
genden Erfolg der Digitalen Agenda 2020 sprechen. Fast alle OECD-Staaten
investieren in Glasfasernetze und bauen Überholspuren für ihre Datenau-
tobahnen. Deutschland hingegen fährt immer noch auf der „Kriechspur“
(Handelsblatt, 14. Juli 2017). Zu diesem aktuellen Ergebnis kommt eine
internationale Vergleichsstudie des Fraunhofer-Instituts für System- und
Innovationsforschung (ISI) in Karlsruhe, die von der Bertelsmann-Stiftung
in Auftrag gegeben wurde. Die Studie zeigt eindrücklich, dass das deutsche
Breitbandziel mit einem Durchsatz von 50 Mbit/s nur kurz gesprungen ist.
In europäischen Nachbarstaaten planen die Politiker für die nächsten zehn
Jahre mit mindestens 100 Mbit/s.

VON CHRISTOPH HEIL

Zwar scheinen 50 Mbit/s fürs Erste schon
recht ambitioniert – zumal Deutschland
noch weit von einer flächendeckenden
Versorgung entfernt ist. Doch angesichts
der Erwartung, dass sich in kurzer Zeit
die Datenmengen verzehnfachen und zu
einem immer größeren Teil von Unter-
nehmen und Maschinen bzw. Geräten
generiert werden, ist die Zielgröße 50
Mbit/s recht konservativ geplant. Die
schiere Masse der Daten wird in absehba-
rer Zeit durch das zwar modernisierte,
aber physikalisch begrenzte Kupferkabel
nicht mehr zu transportieren sein. Glas-
faser muss auf kurz oder lang her, um
den Kollaps im deutschen Datennetz zu
verhindern und die Digitalisierung nicht

zu bremsen. Die Kabelnetzbetreiber ha-
ben das verstanden und modernisieren
seit einigen Jahren konsequent ihre Net-
ze mit modernster Technik, die Bandbrei-
ten jenseits von 100 Mbit/s ermöglichen.

Beim Glasfaserausbau liegt Deutsch-
land im internationalen Vergleich zu-
rück. Studien zeigen: Fast alle OECD-
Staaten investieren in Glasfasernetze

und bauen Überholspuren für ihre Da-
tenautorbahnen. Deutschland hingegen
baut erhebliche Teile ihrer TK-Infrastruk-
tur auf konventionelle Kupferkabel auf.
Hierzulande können nur 6,6 Prozent der
Haushalte einen Glasfaseranschluss bu-
chen. Und das auch nur, wenn sie in Bal-
lungsgebieten wohnen. Im ländlichen
Raum ist diese Option nur verschwin-
dend gering vorhanden. Zum Vergleich:
In Estland haben 73 Prozent, in Schwe-
den 56 Prozent, in Spanien 53 Prozent
und in der Schweiz immerhin noch 27
Prozent der Haushalte Zugang zu einer
schnellen Glasfaserleitung. Im OECD-
Vergleich liegt die Wirtschaftsmacht
Deutschland auf einem erschreckenden
28. Platz von 32 Industrieländern.

Kampf um die digitale Vorherrschaft

Und in Gegenden, in denen der Glasfa-
serausbau in Schwung kommen könnte,
machen sich potenzielle Investoren im
Kampf um die Vorherrschaft gegenseitig
das Leben schwer. In unterversorgten
Gebieten entwickelt sich oft ein hoher
Druck auf Politik und Verwaltung, den
Breitbandausbau selbst in die Hand zu
nehmen. Dazu sind viele Gemeinden,
Kommunen und Kreise auch bereit. Da-
bei begeben sie sich dann in direkte

BREITBANDAUSBAU

Schnelles Internet: Runter von der digitalen „Kriechspur“
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VPV VERSICHERUNGEN
Kundenservice
Postfach 31 17 55
70477 Stuttgart

Gleich ausfüllen und an uns zurücksenden
oder per Fax an 07 11/13 91-60 01.
Sie erreichen uns auch telefonisch unter
07 11/13 91-61 29.

Bitte vereinbaren Sie mit mir einen Termin.
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Name/Vorname

Straße/Hausnr.

PLZ/Ort

Telefon

E-Mail

Ich bin damit einverstanden, dass mich die VPV zur
Kontaktaufnahme zwecks eines Beratungsgesprächs zum
Thema „Freiheits-Rente“ anrufen oder per E-Mail
anschreiben darf. Diese Einwilligung kann jederzeit über
die VPV Lebensversicherungs-AG, Kundenservice,
Postfach 31 17 55, 70477 Stuttgart oder per E-Mail an:
info@vpv.de widerrufen werden.

So vielfältig wie das Leben
VPV Freiheits-Rente: Mehr Freiheit geht kaum
Individuelle Freiheit führt zu individuellen Lebenswegen. Deswegen bedarf
es einer Versicherung, die sich auf Ihr Leben zuschneiden lässt – nicht
umgekehrt. Wie das geht erklären wir Ihnen gern persönlich. Vereinbaren
Sie einfach ein Beratungsgespräch oder informieren Sie sich unter www.vpv.de/freiheits-rente

890 Zeichen

Anzeige

Konkurrenz zur Deutschen Telekom, die
ihr eigenes vorhandenes Netz mit Vecto-
ring aufrüstet und den Kunden günsti-
gere Anschlusspreise anbietet, die die
kommunalen Anbieter nicht unterbieten
können.

Diese Art Wettbewerb ist weder nach-
haltig noch zukunftsträchtig. Denn
schnell werden die Bedarfe an höhere
Bandbreiten steigen. Der Aufbau eines
flächendeckenden, hochleistungsfähi-
gen Breitbandnetzes ist teuer und
technisch anspruchsvoll. Da könnten
geschickte Kooperationen zwischen
Netzbetreibern und Kommunen, eine
investitionsfreundliche Regulierung und
gezielte Förderprogramme effektiver
und effizienter wirken.

Hier ist die Politik gefragt. Im Rahmen
der anstehenden Bundestagswahlen
müssen die Parteien Konzepte erarbei-
ten, wie der flächendeckende Ausbau
eines hochleistungsfähigen Breitband-

netzes in kurzer Zeit geschafft werden
kann. Geld alleine wird nicht reichen.
Es muss ein Masterplan her. Denn
eines steht jetzt schon fest: Am Ende
der nächsten Legislaturperiode muss
Deutschland einen mächtigen Schritt

nach vorne machen, um nicht den An-
schluss an die Wettbewerber zu verlie-
ren.

KOMM fragte bei den wichtigsten
Parteien nach, die Antworten stehen auf
den folgenden Seiten.

on der digitalen „Kriechspur“

Diese Ausgabe ...
greift die drängendste Frage der Branche auf: Wann kommt der Breitbandaus-
bau endlich voran? Wir haben die Parteien nach ihren Ideen zum Lückenschluss
gefragt. Dies ist entscheidend für die Zukunft der Branche und damit für die
Beschäftigten. Uns ist aber nicht nur die Zahl, sondern auch die Qualität der
Arbeitsplätze wichtig. Im Interview schlägt Staatssekretär Matthias Machnig vor,
Lizenzvergaben daran zu koppeln, ob die Arbeitsbedingungen übliche Standards
erfüllen. Wir werden nach der Wahl die Politik in die Pflicht nehmen. Dafür
brauchen wir die Rückendeckung unserer Mitglieder. Das sind wir auch den jun-
gen Menschen schuldig, die jetzt ihre Ausbildung beginnen. Starke Gewerkschaf-
ten sind deshalb für ihre Zukunft wichtig. Und wir müssen ihnen erklären, dass
zu einem guten Start ins Berufsleben nicht nur die Unterschrift unter den Aus-
bildungsvertrag, sondern auch auf dem ver.di-Mitgliedsantrag gehört.

Die KOMM-Redaktion
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1. Im internationalen Vergleich
schneidet Deutschland als
eine der führenden Industrie-
nationen beim Breitbandaus-
bau nur mittelmäßig ab. Was
läuft schief?

2. Kein anderes deutsches
Telekommunikations-Unter-
nehmen investiert so viel in
den Breitbandausbau wie die
Deutsche Telekom. Trotzdem
schimpfen viele auf sie. Zu
Recht?

3. Ist die Kompetenzverteilung
in der Netzpolitik zwischen
Verkehrsministerium (Breit-
bandausbau, Regulierung),
Wirtschaftsministerium
(Digitale Agenda), Justiz-
ministerium (Datenschutz) und
Innenministerium (E-Govern-
ment, Netz-Sicherheit) sinn-
voll?

Michael Kellner
Politischer Bundesgeschäftsführer
Bündnis 90/Die Grünen

Zu Frage 1:
Die Bundesregierung produziert Flicken-
teppiche mit Übergangstechnologien
wie Vectoring oder LTE und schneidet
dabei einige Regionen Deutschlands von
der Digitalisierung ab. Mit Vectoring
sollte die Bilanz der Bundesregierung
aufpoliert werden. Das ist nicht nachhal-
tig. Wir streben einen flächendeckenden
Glasfaserausbau an.

Zu Frage 2:
Verbraucherinnen und Verbraucher sur-
fen oft nicht mit den Geschwindigkeiten,
die ihnen in der Werbung versprochen
werden. Problematisch sind auch Ange-
bote, die am Grundprinzip der Netzneu-
tralität rütteln. Wir wollen die verblei-
benden Telekom-Aktien im Bundesbesitz
(ca. zehn Milliarden Euro) veräußern und
in den Ausbau von Glasfaser investieren.

Zu Frage 3:
Die visionslose Digitalpolitik der Bundes-
regierung krankt am Zuständigkeits-
chaos und gegenseitigen Blockaden. Wir
plädieren für eine stärkere Koordination
und Bündelung der Digitalpolitik und
einer Vertretung mit Kabinettsrang. Der
thematisch zuständige Bundestagsaus-
schuss muss Federführungen erhalten.

Matthias Höhn
Bundesgeschäftsführer der LINKEN

Zu Frage 1:
Benötigt wird eine Breitbandstrategie für
die Gigabitgesellschaft in Form eines flä-
chendeckenden Glasfaserausbaus. Der
Investitionsbedarf dazu wird jüngeren
Berechnungen zufolge mit 45 Milliarden
EUR beziffert. Eine staatliche Finanzie-
rung sowie ein Umsetzungs- und Finanzie-
rungszeitraum über zehn Jahre ist mög-
lich. Der Betrieb der Infrastruktur sollte
dann aufgrund der Sensibilität der trans-
portierten Daten nicht in zentraler staat-
licher, sondern in kommunaler oder ge-
nossenschaftlicher Trägerschaft erfolgen.

Zu Frage 2:
Die von der Telekom präferierte Vecto-
ring-Technik ist aus der Geschäfts-
perspektive des Unternehmens nachvoll-
ziehbar, verzögert aber den zukunfts-
trächtigeren Glasfaserausbau.

Zu Frage 3:
Nein, unbestritten ist, dass es einer Bün-
delung von Zuständigkeiten bedarf. Ob
diese besser in Form eines Staatsminis-
ters im Bundeskanzleramt oder eines
eigenständigen Ministeriums erfolgt,
bleibt offen. Da Digitalisierung alle Poli-
tikfelder betrifft, ist in beiden Fällen grö-
ßerer Personal- und Sachaufwand erfor-
derlich.
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Foto: Michael Breyer Foto: Andrea Kroth
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Peter Tauber
Generalsekretär der CDU

Zu Frage 1:
Wir werden unser Etappenziel, die flä-
chendeckende Breitbandversorgung, bis
2018 erreichen. Aber wir gehen weiter:
Wir schaffen die „Gigabit-Gesellschaft“.
Bis 2025 werden wir den flächendecken-
den Ausbau von modernsten Glasfaser-
netzen realisieren. Zudem wollen wir,
dass bis 2025 ein hochleistungsfähiges
5G-Netz bereitsteht. Die Erlöse aus der
5G-Mobilfunkfrequenzvergabe werden
wir in den Glasfaserbau investieren.

Zu Frage 2:
Wir setzen auf einen Technologiemix mit
der klaren Priorisierung von Glasfaser
und auf fairen Wettbewerb. Dabei bau-
en wir auch auf die Netzallianz, eine In-
vestitions- und Innovationsplattform, die
große und mittelständische Unterneh-
men zusammenführt. Hierbei ist die
Deutsche Telekom AG weiterhin ein
wichtiger Partner.

Zu Frage 3:
Digitalisierung ist Chefsache. Deshalb
wollen wir im Bundeskanzleramt die Po-
sition eines „Staatsministers für Digital-
politik“ neu schaffen und ein Kabinetts-
ausschuss „Digitalpolitik“ einrichten, um
die Koordinierung zwischen den Minis-
terien zu verbessern.

Nicola Beer
Generalsekretärin der FDP

Zu Frage 1:
Die Ziele der großen Koalition sind zu
wenig ambitioniert. Wir Freie Demokra-
ten wollen überall in Deutschland hoch-
leistungsfähiges Internet über flächen-
deckende Gigabit-Strukturen im Fest-
netz und Mobilfunk. Dabei setzen wir
auf Glasfaser und nicht die Nachrüstung
von Kupferkabeln durch Vectoring.

Zu Frage 2:
Fairer und funktionierender Wettbe-
werb ist Treiber für Innovation und In-
vestition. Der Bund soll besser seine di-
rekten und indirekten Aktienbeteiligun-
gen an der Deutsche Telekom AG und
der Deutsche Post AG verkaufen und mit
den Erlösen in flächendeckende Gigabit-
Infrastruktur investieren. Damit begeg-
nen wir zudem der Gefahr eventueller
Interessenskonflikte des Staates bzw.
der Politik als Normgeber und Anteils-
eigner.

Zu Frage 3:
Wir Freie Demokraten wollen das Kom-
petenzgerangel zwischen fünf Ministe-
rien beenden. Die digitale Transforma-
tion muss endlich auch die Politik verän-
dern. Neues Datenrecht, E-Government,
Bürokratieabbau und Cybersecurity sind
nur einige Bereiche, die wir beim Thema
Digitalisierung gemeinsam denken müs-
sen. Hierzu wollen wir in einem Digita-
lisierungs- und Innovationsministerium
alle Kompetenzen bündeln, um von
E-Mobility bis E-Health endlich bei der
Digitalisierung voranzukommen.

Hubertus Heil
Generalsekretär der SPD

Zu Frage 1:
Verkehrsminister Dobrindt von der CSU
hat den Breitbandausbau viel zu spät an-
gepackt. Eigentlich sollten bis 2018 alle
Haushalte mit 50 Mbit/s versorgt werden
– geschafft hat er bisher nur 70 Prozent.
Bei der durchschnittlichen Geschwindig-
keit von Breitbandanschlüssen liegt
Deutschland nur auf Platz 22.
Ich bin mir sicher: Deutschland kann
mehr! Wir müssen endlich mehr investie-
ren. Egal ob in den Metropolen, in Klein-
städten und gerade auf dem Land. Unser
Ziel sind Gigabitnetze. Wir wollen bis
2025 über 90 Prozent aller Gebäude dar-
an anschließen. Auch die mobilen Netze
werden wir ausbauen.

Zu Frage 2:
Der Breitbandausbau wird ohne die Inves-
titionen privater Unternehmen nicht vor-
ankommen. Wir begrüßen daher grund-
sätzlich private Investitionstätigkeit.

Zu Frage 3:
Die derzeitige Zersplitterung der Kompe-
tenzen ist nicht sinnvoll. Digitalisierung
muss in jedem Ressort mitgedacht wer-
den. Aber die Verantwortung für die di-
gitale Zukunft müssen wir besser zusam-
menbinden. Deshalb will die SPD das
Thema Digitalisierung zur Chefsache im
Bundeskanzleramt machen. Dort muss
die Digitalpolitik als Stabsaufgabe sehr
viel stärker als bisher koordiniert werden.

Foto: Laurence Chaperon Foto: Tobias Koch Foto: Susi Knoll
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In der ablaufenden Legislaturperiode arbeitete Matthias Machnig, Staats-
sekretär im Bundesministerium für Wirtschaft und Energie, intensiv an den
Themen der Digitalisierung. Dabei ist vieles ins Laufen gekommen, an eini-
gen Stellen hakt es aber noch. Lothar Schröder und Christoph Heil befrag-
ten Matthias Machnig nach seinem persönlichen Rückblick auf die vergan-
genen vier Jahre.

►Was ist aus ihrer Sicht im Zusammen-
hang mit der Digitalisierung in Deutsch-
land gut und was ist weniger gut gelau-
fen?

Mit der Digitalen Agenda 2014 bis 2017
hat die Bundesregierung vor drei Jahren
Meilensteine in der Digitalpolitik rund
um die drei Kernziele Wachstum und Be-
schäftigung, Zugang und Teilhabe sowie
Vertrauen und Sicherheit definiert. In
den vergangenen vier Jahren haben wir
wichtige Vorhaben umgesetzt, um die
digitale Transformation zu gestalten.
Zum Beispiel: Mit einem Netzwerk von
Kompetenzzentren sensibilisieren und
motivieren wir KMUs (kleine und mittle-
re Unternehmen Anm. der Red.) für den
Einsatz digitaler Anwendungen. Zwölf
Kompetenzzentren haben wir bereits
geschaffen, weitere zwölf werden fol-
gen. So entsteht ein flächendeckendes
Angebot. Oder die 2015 gegründete
Plattform Industrie 4.0. Dort tragen über
300 Akteure aus Politik, Wirtschaft, Wis-
senschaft und Gesellschaft dazu bei, Un-
ternehmen bei der Digitalisierung zu
unterstützen.

Mit der Verabschiedung der 9. GWB-
Novelle haben wir den wettbewerbspo-
litischen Ordnungsrahmen weiterent-
wickelt und den Herausforderungen der
digitalisierten Wirtschaft angepasst. Vor
allem für die europäische Debatte haben
wir mit dem Weißbuch Digitale Platt-
formen konkrete Vorschläge für eine
digitale Ordnungspolitik gemacht.

Wir haben auch konkrete Fortschritte
für Verbraucherinnen und Verbraucher
erzielt: Das dritte Änderungsgesetz zum
Telemediengesetz ermöglicht, dass öf-
fentliches WLAN flächendeckend ohne
Zugangsbeschränkungen angeboten
werden kann, etwa an Flughäfen, in Ca-
fés oder Hotels.

International haben wir mit der ers-
ten Digitalministerkonferenz im G20-
Kreis Impulse gesetzt. Mit der Erklärung
und einer verbindlichen Roadmap ha-
ben wir den Grundstein für inklusives

Wachstum dank digitalen Wandels ge-
legt.

Die Erfahrungen der vergangenen
Jahre haben aber gezeigt: Wir sollten un-
sere Koordinierungs- und Entscheidungs-
strukturen innerhalb der Bundesregie-
rung verbessern. Das würde helfen, mit
dem Tempo der digitalen Transformation
mitzuhalten und schneller politische Ent-
scheidungen herbeizuführen. Ein Digital-
ministerium würde hier nicht helfen. Die
Begleitung und Gestaltung der Digitali-
sierung erfordert die Kompetenz und
Beteiligung fast aller Ministerien. Eine
Digitalagentur neben Bundeskartellamt
und Bundesnetzagentur könnte eine in-
stitutionelle Lücke schließen.

►Was werden Sie anders machen, wenn
Sie mit ihrer Partei in der kommenden
Legislaturperiode in Sachen Netzpolitik
und Digitalisierung das Sagen haben?

Mit unserer Digitalen Strategie 2025
und dem Weißbuch Digitale Plattfor-
men haben wir auf der Grundlage inten-
siver Diskussionsprozesse ein umfassen-
des, wirtschaftspolitisch ausgewogenes
Konzept für unsere Digitalpolitik vorge-
legt und aufgezeigt, was wir machen
werden.

Unser Kernziel ist, die digitale Trans-
formation der deutschen und euro-
päischen Wirtschaft auf der Basis ihrer
Stärken voranzubringen: industrielle
Wertschöpfung und produktionsnahe
Dienstleistungen. Wir wollen inklusive
Wachstumsprozesse durch Digitalisie-
rung auslösen und flankieren.

Das Weißbuch enthält konkrete Vor-
schläge und Richtungsentscheidungen
auf drängende Fragen: Wie fördern wir
Wettbewerb und gestalten ihn fair? Wie
schaffen wir eine moderne Datenökono-
mie? Wie errichten wir flächendeckend
gigabitfähige digitale Infrastrukturen?
Wie sichern wir eine demokratische Di-
gitalkultur? Und: Wie optimieren wir
staatliche Kompetenz und institutionelle
Strukturen für die Digitalisierung?

Wir werden z. B. den Ausbau von Giga-
bitinfrastrukturen vorantreiben, indem
wir deutlich mehr Mittel zur Verfügung
stellen, die Förderbedingungen optimie-
ren und die Regulierungsbedingungen
investitionsfreundlicher gestalten wer-
den.

►Jeder redet von Glasfaserausbau, we-
nige sagen, bis zu welchem Übergabe-
punkt. Vieles spricht dafür, von einem
technologieneutralen Breitbandausbau
zu reden, dass wäre ehrlicher. Für eine
Übergangszeit könnten wir intelligente
Techniken nutzen, um Kupfer- und Koa-
xialkabel mit mehr Bandbreite aufzurüs-
ten und ans Glasfaser anzubinden. Im
Mix mit der nächsten Mobilfunkgenera-
tion scheint dies bedarfsgerecht, ökono-
misch sinnvoll und beschäftigungspoli-
tisch hilfreich. Sehen Sie das auch so?

Wir setzen beim Breitbandausbau weiter
auf Anbietervielfalt und einen Techno-
logiemix. Klar ist allerdings, dass die In-
frastruktur nicht zu einem limitierenden
Faktor für Digitalisierungsprozesse in der
Wirtschaft werden darf. Deswegen wol-
len wir die Regulierungs- und die Förder-
politik klar auf Gigabitkurs bringen;
dazu gehört auch die möglichst rasche
Einführung der 5G-Technologie. Giga-
bitnetze entstehen allerdings nicht über
Nacht.

►Für Vergabegesetze in den Ländern ist
Tarifbindung und Mitbestimmung ein
Thema – für die TK-Re-
gulierung nicht. Macht
es nicht Sinn, auch darü-
ber nachzudenken, die
Arbeitsbedingungen in
dieser Branche zu verbes-
sern, indem sich die Tele-
kommunikationsregulie-
rung dieser Themen an-
nimmt. Schließlich führt
Schmutzkonkurrenz, wie
durch die Firma 1&1, auch
hier zu Wettbewerbsver-
zerrungen.

Es ist grundsätzlich durch-
aus bedenkenswert, die
Arbeitsbedingungen im
TK-Regulierungsrahmen
ebenso zu berücksichti-

Schnell und fair zum Ziel
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gen wie im Postrecht, wo Lizenzen für
Tätigkeiten im Briefmarkt dann versagt
werden können, „wenn Tatsachen die
Annahme rechtfertigen, dass der Antrag-
steller die wesentlichen Arbeitsbedin-
gungen, die im lizenzierten Bereich üb-
lich sind, nicht unerheblich unterschrei-
tet“.

Unabhängig hiervon werden wir uns
aber die Arbeitsbedingungen im Tele-
kommunikationsmarkt genauer an-
schauen, mit allen relevanten Akteuren
sprechen und Ansätze für Verbesserun-
gen erarbeiten.

►Viele Kritiker behaupten, der Breit-
bandausbau in Deutschland gehe nicht
schnell genug voran. Insbesondere wür-
de zu wenig Glasfaser verlegt. Ist diese
Kritik berechtigt?

Diese Kritik ist sehr berechtigt, denn wir
belegen im OECD-Vergleich einen der
letzten Plätze. Der Glasfasernetzausbau
kommt in Deutschland tatsächlich viel
zu langsam in die Gänge; das ist ein Pro-
blem für die Gesamtwirtschaft und
muss rasch angegangen werden. Eine
verstärkte und optimierte Förderung
und eine investitionsfreundliche Regu-
lierung sind dabei sehr wichtig, glei-
chermaßen allerdings auch Maßnah-
men auf der Nutzungsseite. Wir müssen
die Digitalisierung im öffentlichen Be-
reich, im Bereich der Bildung, des Ver-
kehrs- und des Gesundheitswesens
durch geeignete Rahmenbedingungen
und Anreizstrukturen rasch vorantrei-
ben. Hierdurch machen wir diese wich-
tigen Bereiche effizienter und qualitativ
besser und wir steigern damit indirekt
die Nachfrage nach Gigabitinfrastruktu-
ren, wodurch sich die Investitionen in

die neuen Netze auch leichter refinan-
zieren lassen.

Wichtig ist zudem, den Ausbaupro-
zess staatlicherseits ein Stück weit koor-
dinierend zu begleiten. Kooperativen
Ansätzen muss beim Breitbandausbau
zukünftig ein deutlich größeres Gewicht
zukommen. Die von uns vorgeschlagene
neue Digitalagentur könnte sowohl den
Förderprozess optimieren als auch kom-
munale Aktivitäten beim Breitbandaus-
bau unterstützen.

►Was sind aus ihrer Sicht die wichtigs-
ten Punkte, die sich die neue Regierung
in Sachen Digitalisierung und Breitband-
ausbau in das Regierungsprogramm
schreiben muss?

Wie gesagt, wir haben uns sehr intensiv
mit Fragen der Digitalisierung auseinan-
dergesetzt und umfassende Konzepte
ausgearbeitet. Werden diese Konzepte
umgesetzt, werden wir die digitale
Transformation von Wirtschaft und Ge-
sellschaft erfolgreich meistern.
Wir müssen kurzfristig ein auf Giga-

bitinfrastrukturen fokussiertes, neues
Förderprogramm aufsetzen; bis 2025
schätzen wir den Förderbedarf auf rund
zehn Milliarden Euro. Der Ordnungsrah-
men muss rasch angepasst werden; wir
müssen insbesondere dafür sorgen, dass
es faire Wettbewerbsbedingungen gibt,
insbesondere auch hinsichtlich der Akti-
vitäten der großen Plattformbetreiber
(Google, Amazon, Facebook etc.). Wir
müssen u. a. im Bereich der Digitalisie-
rung eine Gründerwelle auslösen und
die Kooperation von jungen und etab-
lierten Unternehmen fördern und wir
müssen die intelligente Vernetzung in
zentralen Bereichen unserer Wirtschaft

und Gesellschaft (Energie, Verkehr, Ge-
sundheit, Bildung und öffentliche Ver-
waltung) vorantreiben, Fragen der Da-
tensicherheit und -souveränität beant-
worten, und die Digitalisierung im Be-
reich von Industrie, KMUs, Handwerk
und Dienstleistungen unterstützen.

Schließlich müssen wir uns auch insti-
tutionell besser aufstellen. Erfolgreiche
Digitalisierungspolitik wird sich dabei
nicht auf wenige Federstriche beschrän-
ken können, sondern muss versuchen,
die teils erheblichen Anpassungskosten
für Bürger und Wirtschaft zu reduzieren
und neue Wege für Innovation und
Wachstum durch Digitalisierung und
Vernetzung zu öffnen.

Hierfür ist es zwingend erforderlich,
im öffentlichen Bereich die erforder-
lichen Kompetenzen durch Einrichtung
einer Digitalagentur zu schaffen und
neue, flexible und vernetzte Herange-
hensweisen zu ermöglichen, die der Brei-
te und Geschwindigkeit des Digitalisie-
rungsprozesses im Interesse von Wirt-
schaft, Beschäftigten und Verbrauchern,
speziellen Nutzergruppen, Regionen,
Kommunen etc. gerecht werden.

►Herr Machnig, wir bedanken uns für
das Interview.

Zur Person
Matthias Machnig ist beamteter
Staatssekretär im Bundesministeri-
um für Wirtschaft und Energie und
Koordinator der Bundesregierung
für Auslandsprojekte im strategi-
schen Interesse der Bundesrepublik
Deutschland. Er ist zuständig für
die Leitungs- und Planungsabtei-
lung, die Zentralabteilung sowie
die Bereiche Wirtschaftspolitik,
Industriepolitik, Außenwirtschafts-
politik, Digital- und Innovations-
politik sowie Mittelstands- und
Gründungsfinanzierung und
Inlandsbürgschaften.
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AUSBILDUNG

JUGEND STAR
K IN

Im Jahr 2015 kämpfte die ver.di-Ju-
gend unter dem Motto: #erleben-
wasverschwindet um den Erhalt der
Ausbildung bei der Deutschen Tele-
kom AG. Mit Erfolg: Das Ergebnis
beinhaltet 2200 Ausbildungsplätze
für Auszubildende, dual Studieren-
de Bachelor und Master, sowie für
junge Menschen die eine Einstiegs-
qualifizierung durchlaufen. Doch
auch bei den großen politischen und
gesellschaftlichen Aufgaben ist die
Jugend aktiv. Gemeinsam engagie-
ren wir uns für Geflüchtete. Hierfür
werden mit der Deutschen Telekom
und der Agentur für Arbeit große
Anstrengungen unternommen, ih-
nen Perspektiven zu ermöglichen.

VON FRANZ MELZER UND SVEN WEIGER

Dual Studierende

Die Arbeitgeber fordern von den dual
Studierenden im Vergleich zu Auszubil-
denden – nicht ganz unbegründet – viel
mehr. Von ihnen wird mehr Selbstorga-
nisation, Leistungsbereitschaft und Lern-
fähigkeit erwartet.

Nicht wenige dual Studierende sto-
ßen jedoch an ihre Grenzen und bemän-

geln, kaum Zeit zur Vorbereitung von
Klausuren zu haben. Auch wünschen sie
sich eine bessere Verzahnung von Theo-
rie und Praxis und mahnen an, dass nur
wenige von ihnen in den Genuss eines
Auslandsaufenthaltes kommen. Auch sei
die Auswahl hierzu nicht transparent ge-
nug. Ein Großteil hat auch Probleme ge-
eignete und bezahlbare Unterkünfte
während der Hochschulphasen zu finden.
Zudem stehen oftmals betriebliche Auf-
gaben und Ziele einem kontinuierlichen
Lernerfolg entgegen.

Aktiv für die eigenen Interessen

Doch die dual Studierenden haben er-
kannt, dass sie gegen den Druck selbst
etwas tun können und müssen. Sie sind
in den Auszubildendenvertretungen der
Telekom seit den Wahlen viel stärker in
den Gremien vertreten. Und erstmals

fand im Juli eine Aktivenkonferenz
statt.

Aufschlussreich für die dual Studie-
renden war, wann und in welcher Höhe
sich ihre Vergütungen entwickelt haben.
Dass Familienheimfahrten eingeführt
sowie die dualen Masterstudenten in
den Tarifvertrag erst integriert wurden.
Auch alle weiteren Inhalte sind kein Ge-
schenk des Unternehmens, sondern wur-
den solidarisch erstritten.

Nun liegt es mit über 800 Einstellun-
gen von dual Studierenden im Jahr auch
an ihnen selbst, sich für ihre Interessen
einzusetzen.

Die Teilnehmenden der Konferenz ha-
ben verschiedene Ideen entwickelt und
Verabredungen getroffen. So soll bei-
spielsweise eine Facebook-Gruppe etab-
liert werden, in der sich dual Studieren-
de jederzeit austauschen können.

Wir bleiben dran

Die Verabredung mit der Telekom zur
Ausbildungsquote läuft – nach drei Jah-
ren – im Jahr 2018 aus. Wir tun gut dar-
an, auch die künftigen Ausbildungsquo-
ten nicht kurzfristigen betriebswirt-
schaftlichen Zielen zu unterwerfen. Mit
der notwendigen Stärke durch viele
ver.di-Mitglieder werden wir für künfti-
ge Schulabsolventen kämpfen, damit
auch sie Perspektiven auf eine hochwer-
tige betriebliche Berufsausbildung oder
ein duales Studium haben.

JUGEND 

.di-Ju-Im Jahr 2015 kämpfte die ver
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einer kostenlosen Beratung zu allen Versicherungsfragen.
Hol‘ Dir das Geld, das Dir zusteht: Nutze mit Vermögenswirksamen
Leistungen die Zulagen von Staat und Arbeitgeber.
Jugendsparkonto und Wohnsparen mit Bonus.
Wir sichern Dich ab: Altersvorsorge, Dienst- und Berufsunfähigkeit
und privater Rechtsschutz.
Als ver.di Mitglied kannst Du den ver.di Lohnsteuerservice nutzen,
bekommst eine kostenfreie telefonische Beratung beim Mieter-
verein, den Internationalen Studierendenausweis, der Dir weltweit
Ermäßigungen garantiert und vieles mehr...

An Deiner Seite
:

www.verdi-mitgliederserv
ice.de

Wir helfen Dir mit:

Kleiner Beitrag, großeWirkung!

Für nur 1 Prozent des monatlichen Bruttover-
dienstes bist Du als ver.di-Mitglied abgesichert.
Mit unseren Zusatzleistungen und Ermäßigun-
gen holst Du denMitgliedsbeitrag dann auch
gleich wieder raus.

Anzeige

Wie die Arbeitszeiten theoretisch und
faktisch geregelt sind, welche Spielräu-
me und welche Sicherheiten Beschäftig-
te haben und wie Arbeitszeiten mit Leis-
tungsanforderungen korrespondieren –
das alles bestimmt maßgeblich das ge-
samte Leben.

Die von den Bereichen „Innovation
und Gute Arbeit“ und „Grundsatzabtei-

lung Tarifpolitik“ gemeinsam organisier-
te Tagung stellt aus gewerkschaftlicher
Perspektive die Frage, welche Arbeits-
zeitperspektiven von Beschäftigten ge-
wünscht und gefordert werden und wie
diese realisiert werden können. Disku-
tiert werden sollen gewerkschaftspoliti-
sche Forderungen und Konzepte ebenso
wie die Faktoren im Arbeitsalltag, die
darüber entscheiden, ob Regelungen
durchgesetzt werden können, ob sie in
der Praxis wirklich greifen und ob sie von
den Beschäftigten angenommen werden.

Für eine Keynote konnte bereits die
Arbeitszeitsoziologin Prof. Kerstin Jür-
gens (Universität Kassel) gewonnen wer-
den. Die Tagung bietet neben inhaltli-
chem Input auch Raum für die gemein-
same Diskussion und Weiterentwicklung
der Themen.

Die Tagung findet am 13. Oktober
2017 von 11 bis 19 Uhr in Berlin statt und
richtet sich an betriebliche und gewerk-
schaftliche Akteure und Interessierte in
Sachen Arbeitszeit.

Rückfragen bitte an Astrid Schmidt
(astrid.schmidt@verdi.de).
www.innovation-gute-arbeit.verdi.de

Streit um Zeit

TERMIN

Arbeitszeit-
perspektiven

zwischen
Kulturwandel und
Leistungspolitik

Foto: © Sergey Nivens – Fotollia.com
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Angestellte und solo-selbstständige
ver.di-Mitglieder schätzen die Mög-
lichkeit, auf Plattformen unkompli-
ziert einen Zuverdienst erzielen zu
können. Sie kritisieren allerdings
die schlechte Bezahlung. Dies ist
das Ergebnis einer Umfrage unter
ver.di-Mitgliedern zu selbstständi-
ger Erwerbsarbeit und Crowdwork
(siehe auch KOMM 06/2016).

VON SARAH BORMANN

Die Zerstückelung und Auslagerung von
Aufträgen über Online-Plattformen an
formal Selbstständige ist, seit die IBM ihr
Programm „Generation Open“ bekannt
gab, ein wichtiges Thema für ver.di.
Heute wendet IBM das Programm in
Deutschland zwar nicht mehr an. Statt-
dessen experimentieren nun aber ande-
re Unternehmen wie T-Systems mit der
Vergabe von Aufträgen über Plattfor-
men wie Clickworker oder Twago.

Wer arbeitet auf Plattformen?

Digitale Wege der Akquise wie On-
line-Jobbörsen oder Projektportale spie-
len für ver.di-Mitglieder, die als Selbst-
ständige tätig sind, eine zunehmend
wichtige Rolle. Allerdings sind es bislang
nur rund fünf Prozent der Befragten
(45 von 834 Befragten), die auf Crowd-
work-Plattformen arbeiten. Diese Gruppe
ist sehr heterogen. Neben hauptberuflich
Selbstständigen sind auch Angestellte
oder Studierende und Rentner/-innen
hier aktiv, darunter viele Personen aus
den IT-Berufen. Für den Großteil stellt
Crowdwork einen Zuverdienst dar: Nur
wenige der Befragten verdienen mehr als
1000 Euro im Monat, während die meis-
ten Beträge von unter 100 Euro und eini-
ge bis 500 Euro monatlich erarbeiten.
Crowdwork ist insofern Ausdruck eines
neuen Trends, nämlich dass Menschen
zunehmend unterschiedliche Erwerbsfor-
men miteinander kombinieren.

Kritik an Bezahlung

Die Befragten verfügen über unter-
schiedliche Erfahrungen: Erwerbstätige,
die auf Microtask-, Testing- und Text-
arbeit-Plattformen tätig sind, bewerten
es als positiv, dass sie unkompliziert ei-
nen Zuverdienst erzielen können. Auf
Freelancer-Plattformen, die anspruchs-

volle, komplexe Tätigkeiten vermitteln,
steht hingegen die Möglichkeit im
Vordergrund, neue Kundschaft zu ge-
winnen.

Neben diesen positiven Erfahrungen,
üben viele aber auch Kritik: Sie beklagen
die niedrigen Honorare, die hohe Kon-
kurrenz untereinander sowie unbezahl-
te Arbeit. So ist es auf vielen Plattformen
vertraglich geregelt, dass für eine als
nicht erfüllt geltende Leistung der Auf-
tragnehmer nicht bezahlt werden muss.

„Ob das Ergebnis der Arbeit angenom-
men wird, ist oft Glückssache, zum Bei-
spiel ob bei einem Webseiten/App-Test
Bugs angenommen werden“, so ein
Kommentar. Zudem erhält auf wettbe-
werbsbasierten Plattformen nur der Ge-
winner ein Preisgeld, während der Rest
leer ausgeht. Während einige wenige

auf den Plattformen hohe Stundensätze
erzielen können, liegt für viele der Ver-
dienst unterhalb des Mindestlohns.

Darüber hinaus bemängeln die Be-
fragten, dass die Aufträge zum Teil
schlecht aufbereitet seien und sie nicht
mit den Auftraggebern sprechen kön-
nen. Viele Plattformen unterbinden
nicht nur unter den Arbeitenden die
Kommunikation, sondern auch das Ge-
spräch mit der Plattform oder dem Auf-
traggeber. So beklagt dann auch ein
Teilnehmer, dass „kein Austausch [stattfin-
det], wenn ich – angeblich oder nicht –
,Fehler‘ gemacht habe“.

Herausforderungen

Das Ausmaß von Crowdwork ist in
Deutschland (noch) relativ gering und
nach eigenen Schätzungen sind nur

SELBSTSTÄNDIGE

Viel Schatten, wenig Licht

FACT-SHEET

Crowdwork
Erfahrungen von
ver.di-Mitgliedern mit
der Arbeit auf
Online-Plattformen

2


Auf Crowdworking-Plattformen arbeiten nicht nur Solo-Selbstständige,
sondern gleichermaßen Angestellte und Nicht-Erwerbstätige. Crowdwork stellt
damit für ver.di ein Querschnittsthema dar.

 Für den Großteil der befragten ver.di-Mitglieder handelt es sich um einen Neben-
verdienst: Sie erarbeiten auf Online-Plattformen Beträge bis maximal 500 Euro. Die befragten ver.di-Crowdworker schätzen den einfachen Zugang, kritisieren
aber die geringe Bezahlung. Die Arbeitszufriedenheit ist niedrig.
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Sarah
Bormann

ver.di-Bereich
Innovation und

Gute Arbeit,
Projekt Cloud

und Crowd
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Zufriedenheit der ver.di-Mitglieder
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(Freelancer.de, Upwork u. a.)

Microtasking-Plattformen
(Clickworker, Crowd Guru u. a.)
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Testing-Plattformen
(Testbirds, testlO u. a.)

Textarbeit-Plattformen
(Textbroker, Content.de u. a.)

Die Zufriedenheit hängt von den unterschiedlichen Ansprüchen und Erwartungen ab: Während auf Mikrotasking-
Plattformen zum Beispiel die Unzufriedenheit mit der Bezahlung hoch ist, sind die inhaltlichen Ansprüche gering.
Hingegen haben Arbeitende auf Textarbeit-Plattformen nicht nur entsprechende finanzielle Erwartungen, sondern
auch hohe Ansprüche an ein professionelles Arbeiten.

IBM

Wir fordern 4,5 Prozent mehr Geld!
In 14 Mitgliederversammlungen
zwischen Flensburg und München
von Juni bis Ende Juli bereiteten die
ver.di-Mitglieder im IBM-Konzern
die Tarifrunde 2017 vor. Es wurde
engagiert, kompetent und intensiv
diskutiert.

„Wie jedes Jahr, habe ich an allen Mit-
gliederversammlungen der ver.di-Be-
triebsgruppen teilgenommen. Es ist für
mich sehr wichtig, von den ver.di-Mit-
gliedern im IBM-Konzern direkt zu er-
fahren, welche Forderungen sie für be-
rechtigt halten und zu diskutieren, wie
diese durchgesetzt werden können“,

erklärt ver.di-Verhandlungsführer Bert
Stach.

Die ver.di-Tarifkommission hat alle For-
derungsempfehlungen der Betriebsgrup-
pen konsolidiert und beschlossen: Die
Verhandlungen sollen mit der Forderung
nach einer Erhöhung der Tarifgehälter
und Ausbildungsvergütungen um 4,5 Pro-
zent mit analoger Regelung für die AIWS
beginnen.

Genauso gefordert wird die Integra-
tion der IBM-spezifischen Mindestabsi-
cherung der Sonderzahlung in die Tarif-
gehälter, ein Budget in Höhe von 1,5
Millionen Euro für 2018 für Maßnahmen
zum betrieblichen Gesundheitsschutz

und eine Übernahmeregelung für dual
Studierende.

Zusätzlich gibt es aber noch weitere
Themen, die dringend im Sinne der
IBMerinnen und IBMer geklärt werden
müssen: Hier geht es um Altersteilzeit,
die Fortsetzung einer Vereinbarung über
Laptops für dual Studierende, duale Stu-
dienplätze für 2018 und die Erweiterung
der Geltungsbereiche der ver.di-Tarifver-
träge im IBM-Konzern.

Auch in dieser Tarifrunde wird es wie-
der darauf ankommen, dass sich die IB-
Merinnen und IBMer deutlich hinter die
ver.di-Forderungen stellen – und das hat
mit der Forderungsfindung angefangen.

100 000 bis 300 000 Erwerbstätige regel-
mäßig auf solchen Plattformen aktiv.
Dennoch stellt Crowdwork schon heute
für Unternehmen ein wichtiges Experi-
mentierfeld dar, um neue Formen der
Organisation von Arbeit zu erproben.

Für ver.di stellt sich die Frage, welche
Verantwortung Plattformen für dieses
von ihnen gestaltete Marktgeschehen

tragen und wie wir auf der betrieblichen
Ebene auf die Gestaltung von Crowd-
work Einfluss nehmen können. Zudem ist
es wichtig, dass auf Plattformen Arbei-
tende neben der fachlichen Betreuung
auch weiterhin eine kompetente Unter-
stützung zu crowdworkspezifischen Fra-
gen bei ver.di erhalten.
www.cloud-crowd.verdi.de

Zufriedenheit mit Crowdwork in Abhängigkeit vom Plattformtypus
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FRAUEN

ver.di fragte, junge
Frauen antworteten

Auch im Jahr 2018 bietet das
Betreuungswerk wieder
Tanztherapie-Seminare für an
Krebs erkrankte Frauen an.

Unter dem
Motto „Tanzen
befreit“ bietet
das Betreuungs-
werk Post
Postbank
Telekom für
Frauen nach
einer Krebs-
erkrankung
tanztherapeuti-
sche Seminare
an. Es handelt
sich um 6-tägige
Seminare für
Frauen mit
täglich drei Stunden Tanztherapie,
die in den Ferienanlagen des
ErholungsWerks stattfinden. Im
Seminar finden krebsbetroffene
Frauen den Schutzraum und eine
vertrauensvolle Atmosphäre unter
Gleichbetroffenen, um dem Körper
mit Achtsamkeit zu begegnen,
Gefühle zu- und loszulassen,
Selbstvertrauen aufzubauen und
neue Handlungsmöglichkeiten zu
finden.
Die Seminare in den Ferienanlagen
des Erholungswerks sind vom 5. bis
11. Mai 2018 in Lindau, vom 16. bis
22. Juni 2018 in Inzell und vom 20.
bis 26. September 2018 in Büsum
geplant.
Die Kosten für die Seminarteilnah-
me werden vom Betreuungswerk
Post Postbank Telekom getragen.
Die Kosten für Anreise, Unterkunft
und Verpflegung sind von den
Teilnehmerinnen zu übernehmen
(je Teilnehmerin zwischen 389 und
599 Euro). Frauen/Familien mit sehr
geringem Einkommen können
einen Zuschuss erhalten.

Junge Frauen in den Unternehmen des Organisationsbereichs unseres Fach-
bereichs für die Arbeit in, für und mit ver.di zu gewinnen – das ist das An-
liegen der Arbeitsgruppe „junge Frauen in ver.di“. Erfahrene Kolleginnen
aus dem Bundesfachbereichsfrauenvorstand und junge Kolleginnen und
Kollegen aus dem Bundesfachbereichsjugendfachkreis des Fachbereichs
Telekommunikation/Informationstechnologie arbeiten da zusammen. Ge-
meinsam haben sie eine Befragung junger Frauen bis 28 Jahre erarbeitet,
um mögliche Problemfelder, die gewerkschaftlichem Engagement entge-
genstehen könnten, erkennen zu können. Die Befragung war vom 24. Ja-
nuar bis zum 31. März online gestellt.

VON SIBYLLE SPOO

Die Teilnehmerinnen an der Befragung
wurden zu ihrem generellen Interesse
an gewerkschaftlicher Arbeit und ihrer
gewerkschaftlichen Aktivität (Beteili-
gung an Projekten, Funktion als Ver-
trauensfrau, Mitarbeit in ver.di-Gremien,
Beteiligung an Arbeitskampfmaßnah-
men, Teilnahme an gewerkschaftlichen
Veranstaltungen/Seminaren, keine Akti-
vität) befragt. Gefragt wurde auch, ob
die Geschlechter bei der Besetzung von
Mandaten berücksichtigt werden und
ob es besondere Maßnahmen zur Förde-
rung junger Frauen gibt. Schließlich
wurde versucht, in Erfahrung zu brin-
gen, welche Themen die jungen Frauen
in besonderer Weise interessieren
(Tarifthemen wie die unterschiedliche
Bezahlung von Männern und Frauen,
Arbeitsbedingungen, politische Themen,
Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben,
betriebliche Themen wie zum Beispiel
Arbeitszeitregelungen und Karriere-
chancen).

Die Onlinebefragung war erfolgreich:
Knapp 150 junge Frauen haben sich be-
teiligt! Das Interesse der Kolleginnen an
gewerkschaftlicher Arbeit, aber auch
ihre konkrete gewerkschaftliche Aktivi-
tät ist unterschiedlich ausgeprägt, rund
ein Drittel der Teilnehmerinnen ist ge-

werkschaftlich nicht aktiv. Mehr als der
Hälfte der Kolleginnen ist nicht bekannt,
ob Frauen ebenso wie Männer bei der
Besetzung von Mandaten beachtet
werden und ob es generell eine Frauen-
förderung gibt. Da verwundert es nicht,
dass für vier Fünftel der Teilnehme-
rinnen an der Befragung das Thema
Vereinbarkeit von Familie und Beruf
an erster Stelle der interessierenden
Themen steht, gefolgt zunächst von
betrieblichen, alsdann von gewerk-
schaftlichen Themen; allgemeinpoliti-
sche Themen rücken da in den Hin-
tergrund.

Als wichtigste Gründe für eine bishe-
rige Inaktivität wurden genannt: noch
keine Erfahrung in Gewerkschaftsarbeit,
keine Zeit wegen Familie und Beruf,
noch nicht über Aktivität nachgedacht
beziehungsweise Unwissenheit, was zu
tun wäre, aber auch vielfältige andere
Aktivitäten wie zum Beispiel in einem
Verein.

Als nötige Voraussetzungen für ein
Aktivwerden wurden angegeben: Schu-
lungen, aber auch Informationen über
mögliche Aktivitäten, Möglichkeit, lang-
sam anfangen zu können, Ansprache
und Motivation durch Kolleginnen und
Kollegen, Aufzeigen, dass man nicht al-
lein ist.

Aktuell werden die Antworten genau-
er ausgewertet. Perspektivisch sollen
Ideen entwickelt werden, um mehr jun-
ge Frauen für die ver.di-Arbeit zu begeis-
tern. Unabhängig davon können junge
Frauen, die Interesse an einer ver.di-Ar-
beit haben, sehr gerne Kontakt mit der
stellvertretenden Vorsitzenden des Frau-
envorstands, Nicole Seelemann-Wandtke,
aufnehmen:
Nicole-Seelemann-Wandtke@t-online.de

TANZEN BEFREIT

Weitere Informationen:
www.betreuungswerk.de
mail@betreuungswerk.de
Telefon: 07 11/13 56-36 01 bzw. 36 05

ANZ
THERAPIE 2017

seminare für
krebsbetroffene

auen

TANZ
THERAP

seminare für 
krebsbetroffene 
frauen 

Sibylle Spoo
Leiterin Bereich
Mitbestimmungs-
+ Branchenpolitik,
Frauen- + Gleich-
stellungspolitik
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Zu der 76th CWA Convention (Kongress) versammelten sich 1500 Delegier-
te in Pittsburgh, im US-Bundesstaat Pennsylvania. Auf Einladung von
CWA-Präsident Chris Shelton nahmen aus Deutschland ver.di-Bereichsleiter
Andreas Franke und von der Kampagne WE EXPECT BETTER Ado Wilhelm
und Kornelia Dubbel teil.

VON ADO WILHELM

In den USA sind nach dem Wahlsieg von
Donald Trump gewerkschaftsfeindliche
Kräfte weiter auf dem Vormarsch. Ge-
gen Gewerkschaften und Beschäftigte
gerichtete Gesetze und Regelungen ma-
chen es nicht leicht, positive Verände-
rungen durchzusetzen.

US-Präsident Donald Trump setzt alles
daran, die Gewerkschaften weiter zu
schwächen. Arbeitsminister Alexander
Acosta, zuvor Rechtsanwalt mit Arbeits-
schwerpunkt Gewerkschaftsvermeidung
und Gewerkschaftszerschlagung, hat bis-
her jeden Kontakt zur CWA abgelehnt.

Der Kongress setzte ein starkes Zei-
chen gegen diese Entwicklung im Land
und verabschiedete einstimmig eine Re-
solution, in der die CWA sich selbst ver-
pflichtet, alles zu tun, um „stronger“
also stärker zu werden: Die Mitglieder-
zahlen sollen erhöht, mehr Stewards

(Vertrauensleute) ausgebildet und die
politische Bildung landesweit verstärkt
werden. Das sei nötig, so CWA-Präsident
Chris Shelton, um die beabsichtigte Zer-
störung der Arbeiterbewegung zu ver-
hindern.

Klares Statement: „Bullshit“

Der zweite Kongresstag startete mit ei-
ner Rede von Andreas Franke, der für
ver.di solidarische Grüße überbrachte.
Zuvor hob Chris Shelton, die, wie er
sagte, großartige und bereits seit vielen
Jahren andauernde Unterstützung von
ver.di hervor: „Dies ist in der internatio-
nalen Gewerkschaftsarbeit einmalig.“
Andreas Franke versprach den Delegier-
ten, dass ver.di nicht locker lassen werde,
die CWA und die Beschäftigten der
T-Mobile US zu unterstützen. Die ge-
werkschaftliche Stimme im Betrieb kön-
ne nur die CWA sein und nicht eine vom
Unternehmen gebildete „gelbe Gewerk-
schaft“. Andreas Franke hob die beson-
dere Verantwortung der Deutschen Te-
lekom hervor. Dem Credo von Tele-
kom-CEO Tim Höttges „wir können
nicht“, „wir dürfen nicht“, einzig zustän-
dig sei das US-Management, setzte er
ein kurzes „Bullshit“ entgegen.

Am Abend des ersten Kongresstages
wurden dann mit der CWA die nächsten
Schritte im Rahmen der Kampagnen-

arbeit besprochen. Im Focus wird eine
OECD-Beschwerde wegen Verletzung von
Menschenrechten und internationaler
Rechtsnormen in den USA und die Verlet-
zung der Sorgfaltspflichten durch das
deutsche Mutterunternehmen stehen.

„Gewerkschaftsfrei“ ist Standortfaktor

Die ver.di-Vertreter reisten nach dem
CWA-Kongress nach Spring Hill (Tennes-
see) weiter, wo ein zweitägiges Treffen
mit Carsten Hübner, Direktor des Trans-
atlantic Labor Institute (TLI), auf der
Agenda stand. Das TLI ist ein von der IG
Metall und der amerikanischen Automo-
bilarbeitergewerkschaft United Auto
Workers (UAW) gegründetes Institut.
Ziel der Kooperation ist es, die UAW in
ihrem Kampf für gute Arbeitsbedingun-
gen, faire Entgelte und echte Mitbestim-
mung zu beraten.

Die Gewerkschaftsarbeit in den Süd-
staaten der USA ist noch erheblich
schwieriger, da die dortigen Gesetze
noch stärker als im Norden antigewerk-
schaftlich geprägt sind. Unternehmen,
auch viele deutsche, wurden mit dem
Versprechen von Subventionen, Steuer-
geschenken und „gewerkschaftsfreien
Zonen“ dort hingelockt. Viele deutsche
Automobilwerke sind in den Südstaaten
angesiedelt.

Fazit der gesamten Reise und der Ge-
spräche: gute Ergebnisse und die Moti-
vation, in den USA und in Deutschland
weiter für Gewerkschafts- und Arbeit-
nehmerrechte bei der T-Mobile US zu
kämpfen und mit neuen Ideen auf eine
noch breitere Basis zu stellen.

Gegen politisches GeTRUMPel

Ado Wilhelm
Koordinator der
Kampagne WE
EXPECT BETTER
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Ahlen: BeG Senioren Münsterland-Süd FB 10, Mitgliedertreff, 1.
Mittwoch im Monat, 10 bis 12 Uhr, AWO, Freiheit 1.

Albstadt-Ebingen: BeG Senioren Zollernalb FB 9/10, Stammtisch,
3. Donnerstag im Monat, 14 Uhr, „Grüne Au“.

Aschaffenburg: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Don-
nerstag im Monat, jeweils 15 Uhr, Schloss, „Turmstube“, Tel.
06022/1400.

Berlin-Charlottenburg-Spandau: ver.di-Senioren, 25. September
und 23. Oktober, 18 Uhr, „Zur Sorgenpause“, Krowelstraße 7,
13581 Berlin.

Berlin-Tempelhof: BeG Senioren FB 9/Telekom, jeden 3. Diens-
tag im Monat um 14 Uhr, Gaststätte „Koch“, Friedrich-Wil-
helm-Straße 68, 12099 Berlin/Tempelhof.

Bottrop: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Montag im
Monat, 17.30 Uhr, „Hürter“, Gladbecker Straße 19 a.

Braunschweig/Salzgitter: Senioren OV FB 9/10, Info-Nach-
mittag jeden letzten Dienstag im Monat, 15 Uhr, Vereinsgast-
stätte „Rote Wiese“, Braunschweig, Kontakt: Rainer Klose,
Tel. 05331/2424.

Bremen: Senioren OV FB 9/10, Treff jeden 1. Dienstag im Monat,
15 Uhr, DGB-Haus, Bahnhofsplatz.

Crailsheim: BeG Senioren FB 9/10, Treff, letzter Mittwoch im
Monat, 14 Uhr, ESV-Gaststätte, Horaffenstraße.

Dieburg: BeG Senioren Post/Telekom, 9. November, 18 Uhr,
Stammtisch „Zum goldenen Barren“, Jahnstraße 2, Münster.

Forchheim: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Donnerstag
im Monat, 15 Uhr, „Eichhorn“, Bambergerstraße 9; Programm
unter www.oberfranken-west.verdi.de/personengruppen/
seniorinnen

Frankfurt/Main: BeG Senioren Post/Telekom, Stammtisch
1. Mittwoch im Monat um 15 Uhr, Skatstammtisch 2. Mittwoch
im Monat um 15 Uhr, „Apfelwein Dax“, Willemerstraße 11,
60594 Frankfurt am Main.

Fürth: BeG Fürth, FB 9/10, Stammtisch jeden 1. Dienstag im
Monat, 14 Uhr, Pfarrzentrum St. Heinrich, „Heinrichsklause“,
Sonnenstraße 21. In den ungeraden Monaten finden Vorträge
statt. 12. September, Busfahrt zum Baumwipfelpfad Ebrach,
Zeilitzheim; 11. Oktober, Herbstwanderung.

Göppingen: BeG Senioren FB 9/10, 14. September, „Herbst-
rundwanderung – Durch die Weinberge unterhalb der Burg
Hohenneuffen“, 14 Uhr, Treffpunkt Parkplatz Höhenfreibad
Neuffen, Einkehr Naturfreundehaus Neuffen; 28. September,

„Mit der Bahn zum Cannstatter Volksfest, auf dem Wasen in
Stgt.-Bad Cannstadt“, Treffpunkte: Göppingen Bhf. 12.30
Uhr, Süßen Bhf. 12.30 Uhr, Geislingen/Steige Bhf. 12.20 Uhr;
5. Oktober, 14 Uhr, Stammtisch „Kreisverkehrswacht – Me-
dikamente + Autofahren – passt das zusammen?“, Referent:
Apotheker, Vereinsheim „Gartenfreunde“, Paul-Köpff-Weg
65, 73037 Göppingen; 12. Oktober, Herbst-Busfahrt zur Burg
Hohenzollern – Besichtigung, Einkehr Domäne Hechingen
und Wasserschloss Glatt – Busunternehmer Allmendiger, Zu-
steige-Haltestellen: Süßen Feuerwehrmagazin 7.15 Uhr, Bus-
haltestelle B 10, Rückkehr ca. 20 Uhr, GP EWS-Arena 7.30 Uhr,
Bushaltestelle Lorcher Straße, gegenüber Tankstelle, Rückkehr
ca. 19.30 Uhr; 2. November, 14 Uhr, Stammtisch „Von Peking
nach Moskau mit der Transsibirischen Eisenbahn“, Vortrag mit
Bildern von Kollege Peter Boettel, GP – Faurndau, Vereinsheim

„Gartenfreunde“, Paul-Köpff-Weg 65, 73037 Göppingen.

Hamburg: BeG Senioren Hamburg, Sprechstunde jeden
1. Mittwoch im Monat von 10 bis 12 Uhr, Gewerkschaftshaus
HH, Besenbinderhof 60, Tel. 040/28584093, Internet: https://
tk-it-nord.verdi.de/personengruppen/senioren

Heidelberg: BeG Senioren, FB 9, jeden 2. Mittwoch im Monat,
15 Uhr, Gaststätte „Löwenkeller“, Rohrbacher Straße 92.

Heilbronn: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch/Veranstaltungen,
jeden 3. Donnerstag im Monat, 14 Uhr, Restaurant „Hofwie-
sen“, Hofwiesenstraße 40, Heilbronn-Sontheim.

Ibbenbüren und Umgebung: ver.di-Senioren, Treff, 1. Donners-
tag im Monat, 10 Uhr, Büro OV, Pavillon am Bahnhof, Gleis 1.

Idar-Oberstein: BeG Senioren Nahe-Hunsrück FB 9/10, Sprech-
stunde, 1. Montag im Monat, 14 bis 17 Uhr, DGB-Haus,
Wilhelmstraße 25, unbedingt Anmeld. Tel. 06785/9993055,
0151-75083776.

Ingolstadt: BeG Senioren FB 1/9/10, Stammtisch, 1. Mittwoch
im Monat, 14.30 Uhr, „Fohlenweide“, Fohlenweide 1.

Jena: BeG Senioren FB 9/10, Wandergruppe, 1. Dienstag im
Monat, 10 Uhr, Info: Tel. 03641/449912.

Kaiserslautern: Senioren FB 9/10, jeden 1. Mittwoch im Monat,
15.30 Uhr, Treffen Gaststätte „Licht Luft“, Entersweilerstraße
51, Kaiserslautern.

Kirchheim/Teck: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 3. Mitt-
woch im Monat, 15 Uhr, „Hasen“, Siechenwiesen 1.

Landshut: BeG Senioren Post/Telekom, Stammtisch jeden 2.
Montag im Monat ab 14 Uhr, Gaststätte „Huberwirt“, Gstau-
dach 3, 84032 Altdorf. Weitere Aktivitäten werden an den
Stammtischen bekannt gegeben.

Mayen: Jeden Montag, 16 bis 18 Uhr, Sprechstunde für alle
DGB-Mitglieder, DAA, Hahnengasse 4, jd. Mittwoch, 9.30 bis
11.30 Uhr, Gebäude Bhf. Mayen Ost.

Marburg: BeG Senioren FB 9/10, 12. Oktober, 14.30 Uhr, Vortrag
„Abfallwirtschaft in Deutschland“, Referent: Dr. Zulauf; 9. No-
vember, 14.30 Uhr, Vortrag „Trends in der Arbeitsvermittlung“,
Referent: Agenturleiter Herr Breustedt, jeweils Kantine Ar-
beitsagentur, Afföllerstraße 25.

Minden-Lübbecke: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch jeden
2. Donnerstag im zweiten Quartalsmonat.

Mönchengladbach: Senioren Mönchengladbach, jeden Mitt-
woch von 10.30 bis12.30 Uhr, Ansprechpartner vor Ort im Se-
niorenbüro DGB-Haus Mönchengladbach, Tel. 02161/467932.

München: BeG Senioren FB 9/10/1, 17. Oktober, 14 Uhr, Jubi-
larehrung, „Weyprechthof“, Max-Liebermann-Straße 6, Info:
Tel. 089/599777106.

Münster: Senioren BeG Postbank-Post-Telekom, 2. Oktober,
Infonachmittag mit dem VDK, Kollegin Susanne Thiemann;
6. November, Infonachmittag „Hören als Lebensqualität“
(Hörakustiker Fa. Vercelli), Infonachmittage: Beginn 15 Uhr,
Casino der Telekom, Dahlweg 100, Münster.

Nahe-Hunsrück: ver.di Senioren-Gruppe Nahe-Hunsrück FB 9/10,
Sprechstunden jeden 1. Montag im Monat von 14 bis 17 Uhr
im DGB-Haus in Idar-Oberstein, Wilhelmstraße 25. Bitte unbe-
dingt Anmeldung bei Alfred Weis, Tel. 06785/9993055 oder
0151-75 08 37 76.

Neuss: BeG Senioren FB 9/10, Sprechstunde, 1. Montag im Mo-
nat, 10 bis 12 Uhr, ver.di, Glockhammer 31; Info: Tel. 02133/
71930.

Nürnberg: BeG Senioren Nürnberg/Schwabach/Roth/Lauf
FB 1/9/10, 14.30 Uhr, 1. Donnerstag im Monat, Versamm-
lung, „Genossenschaftssaalbau“, Matthäus-Hermann-Platz 2;
12. Oktober, Weinfahrt, Info: Tel. 0911/579843; Wandergruppe,
Info: Tel. 0911/863188, 0175-7602915.

Offenburg: BeG Senioren P/T, Sprechstunde jeden 1, Mittwoch,
11 bis 12 Uhr, ver.di-Geschäftsstelle Offenburg, Okenstraße 1c,
auch Tel. 0781/917114.

TERMINE
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Betriebsgruppe DT Service GmbH Dortmund:
9. Oktober 2017, 17 Uhr, Schützenstraße 94,
44147 Dortmund.

Betriebsgruppe PVG (bisher TSG) WEST:
9. Oktober 2017, 19 Uhr, ver.di Haus Düsseldorf (LBZ),
Karlstraße 123-127, 40210 Düsseldorf.

Betriebsgruppe T-Systems NRW-West:
10. Oktober 2017, 15.30 Uhr, DGB-Haus, Arthur-Hauck-Saal,
Friedrich-Ebert-Straße 34–38, 40210 Düsseldorf.

Betriebsgruppe DT Service GmbH Düsseldorf:
16. Oktober 2017, 16 Uhr, Böhlerstraße 69,
40549 Düsseldorf.

Betriebsgruppe PVG Münsterland-OWL
(vormals TSG Region Nordwest OWL/MSL):
16. Oktober 2017, 20 Uhr, Hotel Steigenberger,
Los-Angeles-Platz 1, 10789 Berlin.

Betriebsgruppe STRABAG-PFS NRW:
19. Oktober 2017, 14.30 Uhr, Gaststätte zum Faselbusch,
Vogelsanger Weg 30, 40470 Düsseldorf.

Betriebsgruppe DT Technik NRW KERN: 19. Oktober 2017,
16 Uhr, Karl-Lange-Straße 29, 44791 Bochum.

Betriebsgruppe DT Technik NL-West, Aachen, Düren,
Mönchengladbach: 19. Oktober 2017, 16 Uhr,
52070 Aachen, Am Gut Wolf 9.

Betriebsgruppe Bundesnetzagentur Bonn (BNetzA):
23. Oktober 2017, 15 Uhr, Gebäude Bundesnetzagentur,
Tulpenfeld 4, 53113 Bonn.

Betriebsgruppe DT Service GmbH Recklinghausen:
4. November 2017, 11 Uhr, Lessingstraße 49, 45657 Reck-
linghausen.

Betriebsgruppe DT Außendienst GmbH Münsterland/OWL
+ DTS Bielefeld-Münster: 6. November 2017,
18 Uhr, Gütersloher Brauhaus, Unter den Ulmen 9,
33330 Gütersloh.

Betriebsgruppe DTA (bisher DTTS Bo/E/Re und
DDTS BL/SW): 7. November 2017, 17 Uhr, Hohe Straße 80,
44139 Dortmund.

Betriebsgruppe Senioren FB 9 Aachen/Düren/Erft:
9. November 2017, 14 Uhr, Telekom Kantine,
Am Gut Wolf, 52070 Aachen.

Betriebsgruppe DT Technik GmbH Köln/Bonn:
9. November 2017, 16 Uhr, DGB-Haus Köln-Bonn,
Hans-Böckler-Platz 1, 50672 Köln.

Betriebsgruppe STRABAG-PFS Zentrale Münster:
13. November 2017, 16 Uhr, Hohenzollernring 56,
48145 Münster.

Betriebsgruppe DT Technik GmbH Münsterland – OWL:
15. November 2017, 16.30 Uhr, Tryp Kongresshotel
Münster, Albersloher Weg 28, 48155 Münster.

Betriebsgruppe DT Technik GmbH Südwestfalen:
18. November 2017, 10 Uhr, Hotel Auf dem Kamp,
Selbecker Stieg 26, 58091 Hagen.

MITGLIEDERVERSAMMLUNGEN

Oldenburg: OV Senioren FB 9/10, Digitalfotos, Info: W. Neuge-
bauer, Tel. 0441/201203; Basteln, Malen, Skat, Klönen, Info:
I. Frank, Tel. 0441/302972 u. E. Schaumberg, Tel. 04402/4205,
beide Gruppen 2. Dienstag im Monat, 9 Uhr, Vereinslokal TV
Metjendorf 04, Am Sportplatz, Oldenburg; alle drei Wochen
Jakkolo, Info: Colberg, Tel. 0 44 88/32 52 und D. Punke, Tel.
0441/505137.

Ortenau: BeG Senioren FB 9/10, Sprechstunde,1. Mittwoch im
Monat, 11 bis 12 Uhr, ver.di, Offenburg, Okenstraße 1c, Tel.
0781/917114.

Pfaffenhofen: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 3. Dienstag
im Monat, 14 Uhr, Hofbergsaal.

Reutlingen: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 2. Donnerstag
im Monat, 14.30 Uhr, Sportparkgaststätte.

Rheine: BeG Senioren, Treffen, 1. Dienstag im Monat, 10 Uhr,
AWO, Auf dem Thie 24.

Saalfeld: OV Senioren FB 9/10, 13. September, 14 Uhr, Vortrag
Polizei „Sicherheit für Senioren“, Café „Waage“, Brudergasse 11.

Schwäbisch Gmünd: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch,
2. Dienstag im Monat, 14.30 Uhr, Casino Altenheim St. Anna.

Ulm Neu-Ulm: BeG VE P/T, 21. September, Halbtagesfahrt nach
Warthausen-Öchslefahrt (Abfahrt/Zustieg in Ulm und Gerlen-

hofen); 5. Oktober + 2. November, 14.30 Uhr, Monatstreff,
„Krone“ Ulm-Söflingen, Endhaltestelle Straßenbahnlinie 1.

Weiden: BeG Senioren Nordoberpfalz FB 9/10, 14.30 Uhr, Treff
1. Mittwoch im Monat, 14.30 Uhr, Café „Mitte“, Am Stockhu-
berpark 1; 4. Oktober, aktuelle Informationen, anschließend
gemütliches Beisammensein; 8. November, PHK Fritsch stellt
die Sicherheitswacht vor.

Wolfenbüttel: OV Senioren FB 9/10, Sprechstunde, jd. Montag,
9 bis 12 Uhr, ver.di, Harzstraße 7; ver.di-Lohnsteuer-Service, Tel.
05331/88266.

Wuppertal: BeG Senioren FB 9/10, 21. Oktober, 15 Uhr, Bunter
Nachmittag, Fußballverband Niederrhein, Fr.-Engels-Allee 125,
Anmeld. Tel. 0202/309018 o. 0202/751728.

Würzburg: BeG Senioren FB 9/10, 21. September, ver.di-Be-
zirkssenioren, Herbstfest; 5. Oktober, 14 Uhr, Versammlung

„Vier Jahreszeiten“; 25. Oktober, 13 Uhr, Fahrt nach Garstadt;
2. November, Versammlung „Vier Jahreszeiten“.

Zerbst: BeG Senioren FB 9/10, 27. September, 11 Uhr, 120 Jahre
Postgebäude, Treff: Postgebäude, Anmeldung bis 22. Septem-
ber Tel. 03923/780609; 23. Oktober, 10 Uhr, Lesung, Stadt-
bibliothek.

Redaktionsschlus nächstes Heft: 25. September 2017

Tagesordnung
der Mitgliederversammlungen

1. Eröffnung und Begrüßung
2. Wahl der Versammlungs-/Konferenzleitung
3. Beschluss über die Tagesordnung
4. Beschluss über die Wahl- und Geschäftsordnung
5. Wahl der Mandatsprüfungs- und Wahlkommission
6. Bestätigung der Antragskommission
7. Geschäftsbericht und Entlastung des Vorstands
8. Wahlen und Nominierungen
9. Antragsberatung

Auf den Versammlungen oder Konferenzen kann diese
grundsätzliche Tagesordnung ergänzt und spezifiziert
werden. Für alle Versammlungen und Konferenzen gilt
die Rahmenwahl- und Verfahrensordnung.
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1 Ulrike Hauffe
Bremer Landesfrauenbeauftragte
Stellvertretende Vorsitzende des Verwaltungsrates der
Barmer.

3 Uta Treuter
Beschäftigt bei der Deutschen Post AG. Zurzeit als 1. Ver-
treterin im Verwaltungsrat der BARMER und Mitglied im
Ausschuss für Betriebliches Gesundheitsmnagement und
Widerspruchsausschuss I.

5 Thomas Spies-Günzel
Tätig bei Deutschen Telekom Technik GmbH, NL Südwest;
Freistellung GBR, Zentrale Bonn; seit 2003 im Verwaltungs-
rat der Deutschen BKK jetzt BARMER.

8 Ralf Höhmann
Postbank / Stuttgart Betriebsratsvorsitzender. Bis zur Fusion
der Deutschen BKK mit der BARMER Vorsitzender des
Verwaltungsrates der Deutschen BKK. Jetzt Mitglied im Ver-
waltungsrat der Barmer und im Fachausschuss Finanzen.

18 Manfred Geneschen
Sachverständiger beim Betriebsrat der Deutschen Telekom
Service GmbH, Vorsitzender des ver.di Bezirksfachbereiches
Linker Niederrhein, ehrenamtlicher Arbeitsrichter.

19 Selahattin Turap
Betriebsrat bei der Deutschen Post AG Niederlassung BRIEF
Berlin 1.

29 Christina Becker
Beschäftigt bei der Deutschen Post AG. Verwaltungsrats-
mitglied der BKK seit 2011, Widerspruchsausschuss seit 2016
(Deutsche BKK / BARMER).

30 Heinz Buchmann
Betriebsrat bei der Telekom Privatkunden-Vertrieb GmbH.

33 Dieter Weiskircher
Freigestellter Betriebsrat bei der Deutschen Telekom Geschäfts-
kundenvertrieb (DT GKV).

Unsere Kandidatinnen und Kandidaten
aus dem Bereich der ehemaligen BKK.

43 Matthias Wunsch
In Altersteilzeit – Ausgleichsphase. In der aktiven Zeit Per-
sonalrat und Betriebsrat in unterschiedlichen Betrieben der
DTAG sowie in gewerkschaftlichen Gremien auf allen
Ebenen.

45 Melanie Feiner
Vertriebsassistentin bei der Deustchen Post AG, Ravensburg.

55 Petra Paul
Betriebsrätin bei der Deutschen Post NL Brief Straubing.

56 Rudolf Kehr
Rentner. Bis 2016 Versichertenvertreter im Verwaltungsrat
der Deutschen BKK.

61 Annerose von Pflugk
Seniorin. Ehrenamtlich tätig in der Selbstverwaltung
(Deutsche BKK – jetzt BARMER).
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IMPRESSUMBEAMTE

VAP-Telekom-Betriebsrenten: ACHTUNG!
Die Telekom hat für das Jahr 2016 versehentlich die Betriebs-
renten doppelt an die Finanzämter gemeldet. Bezieher von
VAP-Telekom-Betriebsrenten sollten umgehend ihren Steuer-
bescheid für das Jahr 2016 überprüfen und gegebenenfalls
fristwahrend sofort schriftlich dagegen Einspruch einlegen.
Eine ausführliche Begründung kann nachgereicht werden.
Wir haben die Telekom aufgefordert, schnellstmöglich eine
Klärung mit der Finanzverwaltung herbeizuführen.

Bei Fragen wenden sich ver.di-Mitglieder an den
ver.di-Lohnsteuerservice:
www.verdi-mitgliederservice.deBERATEN

ver.di-Lohnsteuerservice
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